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Grenzverletzung bestätigt
Dienstag, den As. Mai

Ptllgc �lleberariff untergeordneter hraane�
Die Verstärkung des tfchechifchen Nkilitärs im Grenz-

gebiet, die nach der Prager Darstellung angeblich zur A ·-. U!
asechterhaltung der inneren Ruhe dienen sollte, erweist sich»immer mehr als eine fchswere Gefährdung des Friedens.
»Wie sehr der tschechifchen Soldateska bereits· der Stammfgeschwollen ist, zeigkder unerhörte Grenzzwifcheufall bei
iiBeruhardsthal, wo zehn tschechische Soldaten auf deutfchem
zGebiet die über die Tharja führende Holzbrücke zu spren-
Tgen versiichten. Zu diesem unglaublichen Vorfall bemerkt
fdas Tfchechoflolvakische Preßbüro auf Grund einer amt-
lichen Untersuchung folgendes:« versucht, am Sonn«- ·,,Tfchechisch ben tatsächlichitag über die Brücke auf ieutfchezGebiet hiniiberzugeheiu keines

in e . ·cke e t zu fprengenchen Zollwaclitlertte erblickten, füchieten sie.» dat lie eiiie Kappe auf deutfchem Gebiet zurück. Diestsche oflowakifchei  tissliihssdsis ben ·e Angelegenheitssogle nach Belanntwerdeu dem Miniffterium für auswär-Itige ugelegenheiteii mitgeteilt und die en Uebergriff unter-�gnrhneter Organe verurteilt. Der Minister des Aeufzeremr. Krofta, hat sich noch am Sonutagvormittag bei dem deut-scheu Gesandten Eisenlohr entschuldtgt, bevor noch der deutsche
Gefandte von diesem unliebsamen Zwifchenfall informiertwar.
I« »Der Prcger Berichterftatter der Agentur Havas
zstellt den Vor all so dar, daß tschechische Soldaten bei einer
von der Milttärbehörde angeordueteu ,,Uebung« über
die deutsche Grenze gegangen und dabei bis dicht an die
Brücke von iliernhardsthalgekommen seien. Als sie von
einer» deutschen Patrouille bemerkt worden seien, hättensie die Flucht ergriffen.

Tlciieibenllugteug über deutlcbem Gebiet
Inzwischen hat sich bereits eine neue tschechische

Greuzverletziing ereignet. Am Moutagvormittag gegen
9 Uhr erschien ein tuchechoflotvakisches Militärfliigzcug
tiber der an der deutschen Grenze liegenden zur Tfchcchm
slowakei gehörenden Stadt Wcipert und tibcrflog dann
die deutsche Grenze be Ba er en fte i n. Es
vielen Baereiifteincr Einwohucrn gefichtet und einwand-
�frei als Riilitärflugzeug erkannt.

Die Ma chine war mit zwei Piloten besetzt und mit
einem Mafchiuengewehr bestrickt. Sie flog so niedrig, das;
man befürchtete, sie werde gegen einen Baerenfteitier
abtikfchotscfteisc stoßen. Nachdeui das Flugzeiig längere

Zeit über Baerenftein gekreuzt hatte, flog es in Richtung
Este-hats, das auf tfchechoflotvakifchem Gebiet liegt, davon.
An der Straße von Baereufteiu nach Preßtiitz kam es, schon
auf tfchechoflowakisclsem Gebiet, an der Gaftftätte ,,GrünerWald« ins Trudcln und stürzte ab. Das Flugzeiig ge-
riet beim Aufschlägen sofort in Brand· Tscheclsoflowakisclje
sGrenzbeanite und Soldaten eilten zur Hiilfeleiftiiiig he ei,
konnten jedoch, soweit vom deutschen Reichsgebiet her zu
erkennen war, die Piloten nicht mehr bergen.

Neuer Anschlag aul Grenzbriicten
, Niirdlich von Linz wurden die Grcuzbrtickeii bei Ul-
wichsberg und Hohcnfurth die zur Hälfte deui Reich ge-
jhöreiu vou tfchechifcheu Soldaten. die dabei auch den deut-
cheu Teil her Brücke uud dauiit deutsches Gebiet heiraten,

�mit Stroh belegt und mit Beuziu übergossen. Beim Her-
�annahen deuifcl er Grcuzorgatic zogen sich die tfchechifchcnSoldaten auf tschcclsoflowakifclses Gebiet zurück.If ,

sie hoben Hcliiibengraben aus
Der »Jlluftrierte Krakauer Kurier« beschäftigt sich mit

den tschechischen inilitärifchen Aktionen der letzten Tage.Wie das Blatt aus Prag berichtet, waren die in der
Tfchechoflowakei eingezogenen Refervifteu noch in der
�macht zum Sonnabend an die deutsche Grenze gebrachtkworden. Jn Reichenberg wurden von den tfchechifcheu Sol-
xdaten bereits Schützengräben ausgehoben. Das
jBlatt will weiter wissen, daß außer den bisherigen Jahr-
·gäugen noch weitere Einberufungen erfolgen, obwohl es
zu keinen ernsten Zwischenfällen bisher ekommen ist.W rend des Wocheuendes hat man von olen aus mit
her Tichechoslowakei keine telephnnifchen Gefpräche führen
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können, denn jede Lterbmditng sei sofort von den tsche-
fcheii Telephonzeiitraleti unterbrochen worden. Die

Tfclsechoflowakei mache den Eindruck eines l r i e g s -
m as; i g v o r b e r e i te t e n Staates. Ueberall sehe man
Polizei, Geudarmerie oder Militärabteiluiigeiu die seid-uiarfchmcißig ausgerüstet entweder mit der Eisenbahn
oder mit Automobilen transportiert werden. Auch in dem
slowalifcheii Gebiet seien starke Militärbeweguugen zu be-
obachten. Das gelte auch für die zahlreichen Militärfliig-Plätze, die fiel! in der Slowakei befinden.sit

»Der tschechische Sprengftoffanfchlag auf die deutscheBrücke bei Bernhardsthal ist so ungeheuer-lich, daß selbst die
Prager Regierung es nicht wagen kann, ihre alte Methode
der völligen Ableugnung diesmal in Anwendung zu
bringen. Sie begnügt sich damit, den Grenzübertritt zuzu-
geben, leugnet aber jeden Attentatsverfuch Jm übrigen
isucht sie diese freche Herausforderung des Reiches als
einen ,,Uebergriff untergeordneter Organe« hinzuftellenfund spricht ihr Bedauern über den »uuliebfanieii Vorfall«-
aus. Mit diesen leeren Lliisredeiy die zudem mit den Tat-
fachen völlig im Widerspruch stehen, wird man sich jedoch
auf dcuifcher Seite keineswegs zufrieden geben. Es han-
delt fich hier nicht um einen verfehentlichen Grenzüber-
tritt ortsuiikuudiger Personen, sondern um einen von der
tfchechifchen Militärbeljörde planmäßig vorbereiteten An-
schlag auf deutsches Gebiet. Wie die Feststellungen des
deutschen Gendarnieriepoftens sofort an Ort und Stelle
ergeben Italien, war die Spreugladung an verschiedenen
Stellen der Brücke angebracht und schon mit Zündfclsuüren
versehen. Der Tatbestand · also einwandsrei klar. Da
hilft kein Vertufchen der Prager Regierungsftellem Wenn
diefeübrigens die Schuld auf ,,nntergeordnete Organe«&#39; abwälzen wollen, dann wird ihnen das wenig helfen. Die
tagtäglichen Uebergrtffe der tschechischeu Soldateska, die
selbst nicht davor zuriickfchrecky über die Grenze in fremdes
Staatsgebiet einzudringen und dort Sprengungen vorzu-
nehmen, vollztehen f unter ftillfchweigender Duldung
durch die tschechische Regierung, wenn nicht so ar auf
deren Geheiß. Zuniindest hat sie durch die dur! nichts
begründeten Aiauuiertingsmaßnahmensim deutschen Sied-
lungsgebiet sowie elbewu te »
fchenhetze der tfchechifchewPreffe die Voraussetzung sur»diese unerhbrteu Provokationen geschaffen. Prag kann sich
also niemals der Verantwortung für all diese fkandalöfen
Exzesse feiner Soldateska entziehen.
« Das; es sich bei den Vorgängen an der tfchechoflotvaki-
schen Grenze nicht um Maßnahmen untergeordneter Be-
hörden handelt, beweist auch die Tatsache, daß Prag nichtnur an der deutschen Grenze, sondern auch in dem an
,Polen und Ungarn angrenzenden Gebiet Truppenanfamm-
klungen vorgenommen und die Grenze teilweise für jeg-
Hlichen Verkehr gesperrt hat. Sotvohl Warfchau als auch
zBudapeft haben sofort Vorftellungen erhoben, worauf
ihnen mitgeteilt wurde, das; diese niilitärisciien Anord-
nungen in keiner Weise gegen diese Staaten gerichtet ge-
wesen seien, sondern lediglich die »Aufrechterhaltung der
Ruhe im Innern des Landes« zum Ziele gehabt hätten.
Jnzwifchen ind auf die diplomatifchen Vorstellungen hin
die tfchechif en Truppeu von der polnifchen Grenze zu-
rückgezogen worden; dafür patrouillieren aber iii sämt-
lichen Ortschaften des polnifchen an der Grenze gelegenen
Mitiderheitengebiets die halbmtlitärischen Organisationender �nationalen Garde. Die Amtsgebäude, Brücken und
anderen Verkehrsstellen würden von ziviler Miliz, von
». ilitär der Natioualen Garde uud vou Gendarmen be-
wacht. Hierbei handelt es sich, um mit Prag zu sprechen,
Joffenbar auch nur um »Masznahmen untergeordneter
·»Orgaiie«ls - Um auf die Grenzverletziing bei Ber artsthal zurück-
zukommen, sei nebenbei an eine offiz öfe franzöfifche
Preffestimme erinnert, in der es ich, das; eine Verletzungtschechoflowaktse Gebiets dur ·
ernste Lage schaffen würde. Eine Frage: Jst der tschechische
Attentatsverfuch nicht auch eine« Grenzverl un . Und
was gedenken d e bitter des tf echoslowakifchen Staates in
Paris, London und sonstwo hergegen zu tunk
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UeberwältigenderWablfieg
Stolzes Bclenutnis zum Volksium

Aus zahlreichen Gemeinden des fndctetidcuifchcii Ge-
bietes liegen jetzt Wahlcrgebiiiffc vor, die übereinstimmenddas Bild e ues eindruclsvolleu Wahlerfolgs der Sudeteus
deutschen Partei zeigen. In vielen Fälleu hat die Su-
deteiideiitfche Lifte sogar mehr als 90 n. H. allcr abge-
gebeucu -Stimmen auf sich vereint, in anderen Gemeinden
wurde tiberhanpt nur eine deutsche Lifte aufgestellt.

wahrhaft alamenhes Ergebnis
Die erste der drei Etappen der Gemeiudewahleii ist

abgeschlossen. Aus den bisher vorliegenden Ergebniffeir.
die grösseren deutschen Gcuieiudeu umfassend, die zur
Wahluruc schritten, sei folgende Ucbcrsiclst gegeben:

In 33 Geuieiiideii erhielt hie Stidetciideutsche Partei
84132 Stimmen. Auf die Sozialdemokraten entfielen:
10868 Stimmen. Dieses Ergebnis bedeutet ein Stimmen«
verhältnis vou durchschnittlich 88,56 n. H. aller deutschen
Stimmen für die Sndetcndeutsche Partei, ein wahrhaft;
glänzendes Ergebnis angesichts der herrschenden fchwieszrigeu Lage. Es bedeutet dies gegenüber den in diesen Geki
meiudesi bei densParsiaineiiistvahlen im Jahre 1935 für«
die Sudetendeutsche Partei gczählteu 58 221 Stimmen»
einen weiteren Zuwachs vou nicht weniger als 44,5 v. H«
In den erwähnten 33 deutschen Gemeinden wurden außer-«,
dem noch 4266 kommuniftifche und 17892 tschechische;
Miudcrheitsftimmen Yzählt Es ist ein Beweis, das; das
geb-get itsrhotk aller fcfheghifieruiigsverfuxlje deutsch ges:c cis

hinein; Eritlgszim Welietliol
» starlller Eindruck im Ausland

Der stolze Beweis für die Volkstreue der SudeteiiH
deutschen hat feinen Eindruck auf die Weltöffentlichkeitz
nicht verfehlt. Die politische Presse stellt in ihrer«
Würdigung des sudetendeiitfchen Wahlsieges fest, daß·
dieses Ergebnis entscheidend sei für das Schicksal denSudetendeutscheu. " -

regieruugssreundliche ,,K u r j e r P o r a n n t!",
uf hin, daß die von bestimmten Kreisen laneier-

ten Behauptungen über eine angebliche deutsche Niederlage
angesichts des von Henlein errungeuen Erfolges zu-
fammenbrechen Der Frageukomplex der mit den Sudetetiz
deutschen zusammenhangh entfcheide sich ja nicht in der:
Form diplomatifcher Befprechungem sondern nur im Jn-
neru der tschechoflowakifchen Republik selber in der Form«
einer Aenderuug der inneren Kräfte dieses Staates. Der;S i e g, den Henlein in hen 177 Gemeinden davongetragen
habe, sei ein u nb edin gte r. Dafür hätte die Deutsche«
Sozialdemokratie eine Niederlage erlitten, weil deren An-
hänger ihre Stimmen Henlein gaben, um auf diese Weise.
die Einheit ihrer Ueberzeugnng dort kundzutun, wo es
um die Interessen des deutschen Volkes geht.

London fordert Zugeitiindnilie
Die englische Presse befaßt sich eingehend mit dem

Wahlerfolg der Sudetendeutfchen uud erhebt von neuem
die Forderung an Prag, durch Zugeftänduiffe an e«
Sudeteudseiitfcheii eine ruhigere Atmosphäre zu schaffend
Die »Dailh Matt« sagt, die gegenwärtige Lage erheifche
schnelle Zugeftäudnisse von seiten der Sternchen. Ein
folches Zugeständnis der Versöhnung sei uns.
bedingt notwendig, wenn ein Konflikt vermteden und eine»
friedliche Regelung möglich sein folle. Die Jutrigeiy die«in Paris und anderswo gestattet würden, um die
tschechische Regierung zu einer übereilten Aktion zu vers»
leiten seien dazu angetan, die Explofion herbeizuführen,-sie jedes Land fürchte. England dürfe ni t in einen Kam;
flikt hineingezogen werden, weder durch d e Pakte Franks;
reichs mit Sowjetrußland uud der Tfchechoslowakeh noch«
lourch die Geufer Ltga oder irgendein anderes Jnftritmenhf
Englands Standpunkt set bereits vom Ministerprasidenten
klargemacht worden, nämlich d es a! m keine automaqtifge Verpflichtung hineinftürzen würde, um für die;
Ts echoslowaket zu kämpfen» i i »Der «Dailh  Eritrea teilt mit, die Domnon
regierun en seien über die Entwicklung in Europa auf
dem lau enden gehalten worden. Auf der ersten Seite·
betont Lord Beavcrbrooh «Enaland Witd nBcbB M Mk«



smeg verwlckelt werden«. Der Lord inahiit gleichzeitigseiiie Landsleiite vor Panikntachereu Der rager Vertreterdes Blattes be · net, es seien keine Anzechen daftir ver-
banden, daß die tschecliisclien Truppeii ziiriickgezogeii wur-
deit. Nach der Schilderung des Korrefpoudenten bietet »dieTschechoslowakei das Bild ivie bei eiiier Mobil-
ni a ch u n g. Das Blatt berichtet ebenfalls über die ersten
Wahlerfolge Henleins« Im Leitartikcl schreibt das Blatt, die Ursachen der
�gegenwärtigen Lage seieii a e alt. Deii Deutschen
sei von der »Friedenskonfcrciiz« übel mitgespielt worden,
die die Tscheclsosloiuakei konstruiert und Deutschland be-
schiiitteii habe. Wie die Tscheiheii jetzt auch handeln wür-
Den, o[or 20 Jahren nnd seitdem hätten sie eine tible Rollege pic t.

tßaris Isltichl vol! etiillck Lüge
» Jn französischen politischen Kreisen kann man sichebenfalls nicht dein Eindruck entziehen, daß es iiiir der
vorbildliclieit Difziplin und der Besonnenheit der siideteii-
dentschen Bevölkerung zii verdanken ist, weiiii die Wahlen
ohne eriiftere Zwifchenfälle vertiefen. Man betont jedoch
gleichzeitig, daß diese Lage nach wie vor eine iinuuter-
Ybroclieiie Aufmerksamkeit er ordere, weil iiiaii bei deiii ge-
,ringsteii Zwischenfalh der as Vergießeii weiteren deiit-
Lieben Blutes in der Tschechoslotvakei zur Folge haben
;iviirde, Weiteriiiigen befürchtet. Man erklärt, solange die
EWahlperiode nicht beendet sei, werde iiiaii deshalb auch
dann: mit einer Beruhigung rechnen können. Die shaltiing
kder L ond oiicr Regierung wird in den Blättern »gauz
besonders unterstrichen. Man beachtet sie iiiti so starker,als London durch keinerlei Verträge oder Abkomiiien an
»die Tfcliechosloivakei gebunden ist. Recht inisztraiiisih und�verärgert zeigt man sich gegenüber Polen, dessen Hal-
tung kritisiert wird. Einige Blätter erinnern die War-
zschaiier Regierung in zienilich iinfretindliclieiii Tone an
sdas Bündnis iitit Paris, das es ihr zur Pflicht iiiache,
sich an die Seite Frankreichs zii stellen.

Vor neuen schritten in Prag
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einer scharfen Kritik an denEigiaßnahmeii tscheiiiisch
�man einmal mehr von einer theoretischen Demokratie
sprechen, wenn die Wähler neben Soldaten iitit aiisge-
Ieflanztem Bajonettdie Prager Zensoreii ganze Teile ans dein Parteiblatt

Solche

Besonders erwähnt man die diploniatischeii Beiuiihuip
geii der Westmächte in Prag. Man will übrigens infranzosischen politischeii Kreisen wissen, das; in Prag neueSchritte unternommen würden, um der tschechoslowakischeii
Regierung den Rat zii geben, »den Sudeteiideiitscheii so
rasch wie möglich weitestgehende Genugtuung zii ver-
fdtaffen".» Die Pariser Zeitung ,,Excelsio is« gibt in dieseiii
Zusammenhang als einzige französische Zeitung ein an-
gebt� in London iimlaiifendes Gerücht wieder, wonach
derBorschla gemacht worden sei, fiir die Dauer der Wahl-pertode in eriiatioiiale Streitkräfte in die
Tschechoflowakei zii entsenden, ebenso wie dies während
der Abstimmung iuiSaargebiet der Fall gewesen sei.
Dieser Vor chlag sei während der englischen Kabiiietts-
fitzung geprüft worden und habe allgeiiieines Interesse ge-
fundeii. Allerdings werde iiian sich erst nach Riickfpraclie
mit Paris enger damit befassen können.

»Nicht einmal demokratie in der Theorie«
· »Daß die Haltung der Tschechen alle!! luden USA. Pliss-billigiing findet, zeigt ein Artikel der ,,H.erald Tri-

b u ii e", die angesichts der lebten Vorfälle von einer
»tfchechischen Herausforderung« spricht, durchdie das fsudetendeutsche Problem ganzge  nicht aiis derWelt ge chafst werde. Gleichzeitig sieht i Blatt

schreibt, man kdnne wohlgieriiiigsstellen veranlaßt.

zur Wahliirne schreiten niiiszteii und
Konrad Henleins herausfchnittein Methodenkönne man nur bedauern
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�7. Fortsetzung!
» Zjiiimer wieder versuchte Alniut die Res aus ihrer
gefährlichen Starre zu reißen. Der Simon redete ihr
erste.irrt«gttxxstisgtchtkrhgichssssse«  Dritt:wie in Glaskiigeln. Der Simon, s t gZau iin Gesicht,bekam es mit der Angst. Uiid wel il ui nichts Besseres
jeinfiel, fegte er sich neben sie aiif die Treppe den Armum ihre Schultern le end. Sie duldete es, als wäre sieHolz. Almut f Jogfen die Tränen in die Au en,
» mmid rdi i s ü en dKciiizeissfåo geh, difchdt ne en-»« e,ene an ere a e eau er .
wie Lacknerin fiel ihr ein. Ob sie auch etzt noch die
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�hörte aufbringen würde, diese jungen enschen ziivnm-n�? »Sie war die einzige aus er nächsten Nach-
lsarfchaft, die noch immer ferngeblieben war.

Goltzhammer dein Almiits Aussehen Sorge machte,
drangte ztiin iifbruch

»Wir wollen gehen, Liebes! Hier können wir nichtsmehr tun. Du fällst niir noch um vor Müdigkeit«
Da wurde init Nachdruck an die Tür gepocht.  Stola.

gammer ö fnete, und sichllich erregt trat Glonaii ein.ein Bli streifte» den iaron, er stußte und vergaß
den ruft, ein grii eri er Bug erföhieii aii seinemGesicht, anscheinend besann er si J, wo er ihn chon ge·
ehen habe. Aticl Goltzhammer war iiberraf it, seineiigeii suchten A nitit. «
Glonaii gatte Vorwürfe auf der»in großer orge tim Almut gewesen·

f Aber ehe·Gloiiaii ein Wort fand,.sah er den Reiten-- epp. � � i f .
Aus Gloiiaiis Gesicht wich alle FarbexzEr vergaß die

Tür zu schließen und gin tiiit un cheren Schritten an
»den Toten heran. Die Le nwand tber der Brust hatte

Zti·iige.» Man war

»Ein liberwältigender Sieg«
Beifpiellose Difziplin und Gefolgfchciftstreue

Zti dein erhebeudeu Ergebnis der Gemeiiidewahleiischreibt die sndetendeutsche ,,Zeit am M o nta g� unter
der lieberschrift ,,lieber 90 v. H. für Konrad Heitlein«:
»Alle Wahlergebnisfe sprecheii von einem ungeheuren Ettl-
wacls der Sudetendetitfclien Partei, der die kiihnsteii Er-
tvargingeii iibertr»af. Der G e f a m t d n r eh sch n i t t für
die  -DP. ergibt u b e r 9 0 v. H. Das Sudetendeiitsclitiini
hat edem einzelnen tote nie zuvor Selbstbefchränkuiig und
Difziplin auferlegt und iuntiitiger und niannhafter Weise
fiir den Gedanken der  Einigung eine neue Schlacht ge-schlagen, etiieii neuen iiberwaltigendeii Sieg errungen«

_ »Dieses Teilergebuis der kaum 200 Städte und Ge-
meiiideit, die ja nur einen Bruchteil jener darstellen, die
noch vor dein Wahlgaitg stehen, läßt zwei Schluszfolgeriiiis
gen zii: einmal, daß iii den Tagen schioerster Nervenbelas
stiiiig die Einheit des Sudeteiideutschtiiiiis
u ne rs  l! iitte rt dasteht, daß dieses Sudeteiideutsclitiini
willeus ist,« seiiieii Rechtskaixipf auch auf dein Gebiete der
Gemeiiidefclbstverwaltuiig weiter durchzuführen; zweitens,
das; die Bolksgriippe eine Disziplin und Gefolg-sih a f t s t r c u e bewiesen hat, die iii der oft bewegten Ge-
schichte der Stideteiiläiider tiitd seiner deutschen Bewohner
wohl ohiie Beispiel ist.«
i Man itiiiß, so fährt das Blatt fort, iii sudeteiideutscheii
Orten deii Festglaitz der Kerzen ans alleii Fenstern gesehen
haben, um zii ermessen, welch großer Gesiiiiiiingsivaiideliii der Haltung aller Sudetendeutscheii ohne Unterschied
des Standes sich vollzogen hat. Es ist der klare iind inter-
fchütterliche Wille, den Weg weiterzugeben, den Blut und
Gesinnung vorschreiben. Es gibt heute keine Trenuiiiigs-
Momente, die aus weltanschaiilicheit Erwägungen so lange.Jahre vorhanden waren.Der erste Wahlsoiiiitag beweist, daß iin Sudeteiis
deutsihtuin der Gedanke der Gemeinschaft iii den letzten

Tagen iiur noch fester und härter geworden ist. »
Das sndetendeutsche Blatt iveift ferner darauf hin, daßk

wie das Deutschttini in deit Siidetenländerii, sich auch das!K a rp a t e n d e titschtu iii an der Wahliirite in über?wältigender M rh · " Henlein bekannt hat?
Als keiiiizeichtiettdes Beispiel fiihrt das Blatt den Ort?
Göllnitz iii der deutschen Sprachinsel Zips an, wo die Starr
pateitdeiitsclie Partei selbständig in die Wahlen ging und;

Erdltelsen zwischen Baron und Merito
Wurdeu Japan uitd Formosa betroffen?

Das von der Hamburger Erdbebenivarte verzeichitete
Fernbeben wurde auch in Bochum registriert. Die Apparateverzeichneten fast drei Stunden lang Erdbewegungen, derenHerd in einer Entfernung von 9200 Kilometern berechnet
wurde. Da die Wellen des Bebens aus östlicher bzw. nord-
östlicher Richtung kamen, vermutet nian, daß das Zentrnnides Elementarereignifses in dein Raum
Japan und Mexiko liegt.

Nach einer telegrapliischen Meldung aus H o n g r o n g
wurde dort die Ausdehnung des Erdbebengebietes auf
1000 bis 3000 Kilometer Entfernung geschätzt. Die Nadeln
im seismographifchen Jnstitut zeigten einen Höchftaus-schlag von 88 Millimeter an. Maii ist der Ansicht, daß das
Beben, falls es besiedelte Gebiete heimgesucht hatte, we«
reii Schaden anrichtete. Aus Ja v a n liegt in Hongkong
zwar die Meldung vor, daß 135 Kilometer iiördlich von
Tokio der Vulkan Asama in Tätigkeit getreten ist, ohiie
daß aber nähere Einzelheiten bekaiintgegebeu wordenwären.

Für den Fall, daß es fiel! nicht um ein Seebeben han-
delt, hält man es fiir möglich, das; Japan bis zur JnfeiFormosa betroffen worden ist. «

stellenweise Blut aiigesogeit, die großen Flecken wuchsentninier noch, auch ain Hiils war eine klaffende Wunde,die aber schon völlig weißgjeblutet war. Wie ein an-gefchosfenes Wild hatte der eitensepp droben iin Berg-
wald seinen Lebenssaft gelassen. Aber das Gesicht des
Bauern war nicht entstellt. Der Mund war so fest ge-

sse als hätte er niit einer letzten Willensaiispansden eigenen Schrei erstickt. lieber aiipt wir die
eIsJicht nichts als Wille von der f arfgeiiieixszeltenis zum Kinn, das noch iiiiiner geivalttat:.g war

und spitz ins Leere stieß. Die Augen unter� den halbge-
Lchlosienen Lideru schienen Glonau aiiziibliiizexii mitben gutmütigen Spott, den sie oft im Leben fur

n Stadtiiieufc en hatten. Und G na der iii letzter
Zeit wieder se r selbstsicher und überlegen geworden
war, fühlte, dar; er hier iiicht ftaitdhie»l:k. Er wich dem
Blick des Toten aus. Aber» es ntitzte nichts. Die Augen
verfol ten ihn. lind plötzlich schoß di Jrkeuutiiis auf,wie kein und schlechtgeriistet eigentlich ein Mensch ist,
der sich nicht ewappiiet den letzten Dingen nnd Fragen
des Daseins telleit kann.
Altntit beobachtete ihn gespannt. S e fah, wie plötzliæalles Ueberkriistete feines Wesetis el und der MensZum Vorschein kam, ein schwächer, erschrockener Men eh,er angesichts des Todes frbtelte. Und Almut· tvu te

etzt auch, warum Gloiiaii ·si am Leben vorbeigeschof-
sen hatte, während der Reitenfepp um so sicherer traf.

Glonau wandte sich ab wie auf der Flucht vor dein
Toten. Seine Augen irrteii ratlos voii einein zuiii
anderen.

,,Hat er �- hat er sich selbst �?« fragte er leise.
Die Res hörte es tro ihrer scheinbaren Teiliiahmsilofi keit. Und ehe es Llmut ge aufs, Glonau ein ab-wehjrendes Zeichen zu cgeben, war» ie emporgeschnellhglötzlichivieder anz wa iund tatfraftig. Sie trat nebenie Bahre des . aters, als wollte sie i u vor allen An-

wiirfen decken mit ihrem zitternden Leib
,,Naal« sagte sie hart. �geil is g�logiil Mei Vatta hatfi iiit selber umbracht, a Unglück is wen. llnd wer

was aiideres sagt, den schlag i ins Gsi !t . . .«
Alle schauten aiifdas Mädchen und verstanden seineAbsicht. Die Res kampfte um das ehrliche Begräbnis

ihres Vaters; denn ttuehrlich war, wer in der Selbst-tnorderecke verscharrt werden iniißte. Die Res ahnte,
warum er diese furchtbare Todesart gewählt hatte, au-
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sieben Mandate errang, während beiden letzten gewannen
wahlen 1931 die Deutschen dort nicht eiii einziges Mandat
erringen konnten. Das Blatt unterftreicht dann, daß die
Wahlrefultate einen eindetitigeii Beweis für den Z n -
sammenbriich derfiidetendeiit chenSozial-
d einokrate n erbracht hätten. Hinsi tlicl! der Wahl-
Beteiligung sei, obwohlaintliche Ziffern darüber noch nichtvorlagen, anzunehmen, daß das Siidetendeutfchtiiiii fast
i00prozentig gewählt hat.

Itimmeiuuiitacltg aller Voll-erneuen
Die ,,Zeit am Montag« bezeichnet es als besonders«

beinerkenswerh daß die S l o w a k i s ch e P a r t ei Hlinkas
und· alle übrigen aiitonomiftischeit Parteien ein-schließlich der Vereinigten Magharischen Parteien eine
aiierordeiitliche Z u n a h m e zii verzeichnen haben. Die
Wahlen in der Slowakei hätten im Zeichen des Sieges der
Oppositionsparteien gestanden, aii detii auch die Anstren-
giingen der Regteriingsparteien nichts ändern konnten.

Bolksfrontturs in Prag
Bezeichiiend für die politische Entwicklung iii derl

Tfchecljoslowakei ist der gewaltige Stimmenzuivachs der?
sogenannten Volksfrontparteien in Prag. Nach den bis-«;
her vorliegenden Ergebnissen verzeichnen erstere einen Zu--wachs von etwa 35 000 Stimmen, die Kommunisten votil
etwa 30 000 Stimmen. Letztere habeii damit ihre Stims
iitenzahl so gut wie verdoppelt. Einen auffallend großen! 

l
Nationale Liga  Rechtsoppositionelle!, die bei ihrer Wah
agitatioii als einzige tschechische Partei ihre aiitiseinitischex
Einftelliiiig auffallen?! betont hatte. Die Stidetendeiitsche
Partei hat iiiit 15 300 Stimmen die bisher iii Prag aiif

zwischen

Krolta verzichtet aus seinen Bericht

fiir Aiiswärtige Angelegenheiten aiii Dienst
nicht erstattet werden.

Aussprache Henlein-Strome
Klärung und Beruhigungder Lage.

KoloivratsPalais einen Besuch abgesta
die informativen Besprechungen mit Dr.
Lage dienen sollen«

Vorgehen gegen litdetendeutltlte Beamte
berg v erfe et worden, da er an der Maifeier
teilgenommen hatte.

deutscher Nationalität einem strengen

zwei deiitsche
versetzt worden.

statt den Strick zii nehmen. Der Reitenfepp wollte ists{einem Hof ausziehen iii allen Ehren wie ein großer.
Herr vom Berge.
hatte. Sie wußte· jetzt, daß der Vater � der di
Vater, o Gott, sie fühlte es jetzt � daß er sie noch
brauchte. wir? so w r sie halt da. Stand aiif dein Poeten 

e nSind« schlug eh, wenn? fein mußte, iiiit allen Teiieruut.
Es war ganz selbstverständlich, das; auch der Simon

neben sie trat. Der Rcitetis p hatte eiiie Ehrenwa
aii den beiden, wie er sie sich nicht besser hätte iviinscl:
können. Unter gnsaininengeisogenen Brauen schaii::Etc auf die Freui en. lind miit hatte wieder das  besti I, als ob sie weggeftoßeii würde. Fort mit euch! Ihr
ge ört nicht zii uns.

Aber da war es Golixzhaninier der redete» nicht nur
iii der heiniischeii Miin!art, son ern auch iiiit deiii ur-
spriiiiglicheti Takt des Herzens, den er sich, lang unter
Bauern wohnend, erworben hatte.
»Wir gehen jetzt« fa�gße er, deni Simon pie Hand aufdie Schulter lecgend ,, enndu mich brauchst, Sinnneiyso weißt, wo i da� finden bin. Ich biii iiiiiner da fiireuch. Da fehlt {i ! nichts«
Der Simon schaiite ihn dankbar an.
Almtit atmete auf, als sie mit Glonaii iiiid Goltzs

aniiner ins Freie trat. Der Steruenhiiiintel lag über
eiit Land. Watzinann und Hochkalter länzten im Neu-

fchnee. Es war kalt geworden, man oniite kauiii iioch
an die Hitze des Tages glauben iind aii den sghwereiiDruck, der vor dem Gewitter auf Mensch und «:
lastet hatte. Alntut war fest überzeugt; gebt würde erReitenfepp seine Tat nicht iiiehr ausfii reii.

»Das Gewitter war schuld . . .« sagte sie nachdenklich
und wußte gar nicht, daß sie la efedacht hatte. Glonauräiisperte sitz. Warum stellte A itiiit ihren Begleiternicht vor? ie gin zwischen ihneii dahin, den Blick
in den Sternen·ver breit.

III«

Erst als Goltzhammer iiit Schreiten ihre Hand be-
rührte, fuhr sie erwachend auf tiiid besann sich.

»Mein Schwaaer Direktor Glonaii � Baroii  Stola:r __/l «hamme

Gortseßung folgt.!

verfchiedeiie Gruppen verteilten drei Mandate voll er-so ert.

Wie das Tfchecliosloivakische Preßbüro mitteilt, wird
der Bericht zur außenpolitifchen Lage, deii der Ministeriii beiden«
Außenausscliiissen der Natioitalversammliing halten sollte,

Die Pressestelle der Sitdeteiideutscheii Partei teilt mit:
»Konrad Henlein hat heute dein tschechoflowakischeiiMiiiisterpräsideiiteii Dr. Hodscha über desseii Einladung im

ttet. Hiermit haben
Hodscha begonnen,die zunächst der Klärung und Beruhigung der politischen

Staatsanwalt Dr. Stein ist von Eger nach, Kigtjesiltzser .
- Beim Bezirksgericht und beim Kreisgericht iii Eger
wurden sämtliche Richter undStaatsanwalte 

Verhör unter-
zogen  i!. Sie wurden dabei gefragt, ob sie ani l. M
an den Umzii en der SdP. teilgenommen haben· Auch

ahnbeamte aiis Eger find wegen Beteili-
gnug» an den Niakllmziigen der Sudetendeiitfchen Partei

Der Baiin war gebrochen, der aiif der Res gelegen "e ie



Reiiiisminilter Ruft in Wien
Bcratuiigeii iiber Oesterreichs Erziehungswesein
Aiis Anlaß der Anwesenheit des Reichserziehuiigssaiiiiiisters R ii st Banden im osterreichischen Unterrichts-iiiinisteriiiiii eiiige eiide �Beratungen ftatt� an denen außerbein Sachbearbeiterii des Reichserziehiingsministers auch

Tder österreichische Unterrichtsminister Dr. M e n g h in mit
feinen Referenten sowie die Vorsitzenden der Landesschiilsräte fiir Wien und Niederösterreich ferner BürgermeisterN e n b a ein e r, Lai hanvtmaiin J a e g e r Und leitende
Persöiilichkeiteii des Erztehuiigswesens im Lande Oefter-
reich teitnabnieiu

Naturintalirovite in der Oltmnrl
Verheereiide Uebcrschiiieiniiiuiigeii iii der Steicrmark.
Die gewaltigen lieberfrliiueiiiinungen, bie durch die rascheSchiieefchiiieize nnd die aiidiiueriideii Niederschiage der letzten

Tage in der Oftsteieriiiark verursacht worden sind, haben un«gelieure Verwüstungeii angerichtet, das ganze Gebiet zeigt einBild des  Brunnens. wer Schaden geht iii dieMiltioiieii. Groske
iiiid tleine Brücken sind iii grosser Zahl« zerstört. Einzelne Orteiiid voiii Verkehr vollstiind g abgeschnitten. Straßen, Wiesen,·· eii «atder, Obsttiittiireii und· Baiilichkeit n er W .�Eiiie Reihe voii Häusern ist ein stutzt. Leider fiiid auch sechs.« ic &#39; - lieii. Das «

Sicherungsarbeiteii zii beteiligen. wie Fcilcklvchy WehrmaciinPolizei nnd Geiidariiieric standen iiniiiiterbrocheii im Dienst,iind vor aileiii waren es die Foriiiatioiieii der Partei die sich«in den Dienst des Nettuiigsiverkes stellten. Sie alte h "
Neintriictitiger Znsaiiiiiienarbeit dazu beigetragen, dasz die Kata-ftrophe nicht noch größeren lliiifaiig annahiii

Jn L eobeii erreichte die Miir einen iioch»uie dagewese-ineu Höchststaiid von 4,40 Meter. Seit Freitag friih trägt diesertii Tausende voii i!olzblöckeii, Zäuiie, gaiize Wände voiiHäiiseriy Einriclztuugsiegeiistäiide und totes ieh.ganze Niurschleife iii teoben «rat iii ten alle dein Mwerden. Die Betvo iier konnten vielfacl iiiir unter großenSchwierigkeiten iii Si erheit gebracht werden. Aiich das Leo-{neuer Eiektrizitätstver _ « eiseaußer Betrieb gesetzt werden. So war die Stadt stundenlang
ohne Licht.

Jii Ein öd an der Grazer Biiiidesftraße, ivo die Wasser-«fiuteii bereits bis zii den xenftern der Siedliiiigshäiiser ge-stiegen waren, wurden die ewohiier von einer Geiidarnierie-abteitiiiig, die bis ziir Briist iii den Fluten watete, geborgen.Die Grazer Buiidesstrasze ist iioch kiloiiieteriveit iiberschweiniut
Retitigltralze wurde zum reißenden Fluß

Die größten Verwiistiiiigeii verursa te die Naiurkataftrophetin Bezirk Kiiittelfeid Die Bahn trecke ztvif en St. Lo-renzeii und Knitteifeld ist iii einer Läiige von 2 Ki oiiieter völ-
lig verwirrt. Jii St. Ntargareteii ist die Betonbriicke, über bie

h eiiniestürzt Hi! aiidfchaweg wurden iiiehrere Hätt er und L irts aftirissen. n der Stadt Kiiitticlfeld selbst flie t ein Teil desgering- gehe-s, der alle Diiiiiiie diirchbro en hat, irch dieMarktgasse, nnd aus der ssieichssiraße ist ein reißender Fluß
geworden· 
· D Ortfchaft Wafendorf bei Fohiisdorf ist von deriii einen verheereiideii Strom verwandelten Pöls völlig über-fchweiiiiiit Sir Obdachegg ist eine Erdlawine nieder eganigen, durch die der Bahnkörper der Linie Zeltweg��Wol sbergverschiittet wurde·

km Bezirk Tllliiraii bilden der Katschbiich iiiid die Tir-nach" ie größte Gefahr. Der Katschbach droht die Ortschaf:eiiSchober unb Baierbach zu iiberschiveiiiiiien wen. rafenber Ge-fchwiiidigkeit fließt dieser Nebenfiuß der Miit dahin und hatbereits an vielen Hiiuserii derartigen Schaden angerichtet, i «
iiiegrere Familien ihre Wohnungen räumen iiiiißteii. Feuer-r»·uiid Arbeitsdieiist stehen den Wafferiiiasseii machtlos«gegeiiiiiier. Auch iiii Ennstal gibt es iiberall vermurteBahndciiiiiiih zerstörte Straßen und weggerissene Brücken. Da-
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neben izid szehntaiisende Ftiibikiiieter Holz verloren, das von·ieiiYdeii Fl ortgeschtveniiiit wurde.
Reiiiigmtnilter Frist im Katiiitroiiiiengetitet
Reichsniiiisifter des Jiiiierii Dr. F r i ck befichtigte aiif seinerFahrt voii Karuteii koiiiiiieiid die aiigerichteteii Hochwasser-schadeii und ließ sich von»dein steierischeii LaudeshaiivtnianiiPerictt geben. i der Nahe voii Voitsberg m wie dervsterrcichifehe Laiiddieiist iiieldet, die Vlutokoloniie des Reichs-iiiinisisers diirch»eiii Lastaiito voiii Straßenbauamt eiiie Streckeweit iber die iiberfliiteteii Straßen gezogen werden.

liotinvoller iiint! in Kärnten
Auch der sonst hariiitose Gurkftuß iii Kärnten ist iii--

folge des wotkeiibriichartigeii Regens, der während eines hef-tigen Gewitters iin obereii Gurital iiiedergiiig,· zii eiiiein alles
das ganze Tal. Jii deii reißenden Fluten triebeii Baum-
ftaiiinie»iii»id losgerisseiie Sträucher. Durch sofortigeii Einsatvon Wiilitar und SA an den bedrohten Stellen konnte aber diegr»·te· Gefahr gebannt werden. Jii Guiesaii ftiirzte der·171ahrige SAxsljiaiiioDrage bei den Rettiingsarbeiteii iii dasDWasfer unb konnte nicht mehr gerettet werden. Auch iii Him-zineiberg stnrzte ein Sliianii in den Hochwafser fiihretideii Tiebel-
ibach unb ertrant. Die Straße dort ist größtenteils unpasfier-bar. Die Wälder iiiid Wiesen fiiid weit iiii ganzen Tal über-
fchweiiinit 
schwere Unwetter in Polen

Ein schweres Unwetter suchte die niittelzydoliiischeii Gebiete.in der Umgebung bein Kielce heim. Jii der ähe der Ortschaft,Piorkoivo veriii itete Ha elschlag 350 Hektar Saaten iiiid Kar-Eiffelfetden iii anderen» eiiieiiideii wurden weitere 300 ektaretreide·veriii tet. Jii dem Dorfe Wola-Lagowska ri dertiiriii eine S eiiiie iiiii iiiid erschlug eine Frau, die sich iii» iese vor dein Unwetter gesliichtet hatte.
Jiiterniitionaier Cheiniekongresz 1942 in weintfrlilanb.
_ Die farblichen Beratiiiigeii der aiis alleii Ländern der Weltiii Rom ziisaiiiiiienizekoinnieiieii 2500 Cheniiker ginge iiasechs Koiigreßtageii zu . �/ b
ber 12. Juteriiattoiiaiie Chetitiieckkoiigreß zusammentreten, iiiider
Fee Energie, das die Welt dem deutschen Forscher Julius·» ai
Die letzten veriirteilteii Meiiielläiider begnadigt.

Der litaiiische Staatspräsideiit hat die letzten sechs Ver-iirteilteii aus deiii großen Memetproz des J res 1935 be«handelt sich uiii die viergnadigt Es zum Tode veriirteilteii
nnd Bäter zii iebensiäiigtiZeni Tziichthaiis begnadigten Niemcs1er: «! alter Brief» Eivaid «« olt, Eint! Leva uiid He iirich Wan-
nagat iiiid ferner iini die zu lebensläiliiglicheiii Ziichthaiis ver-iirteiiten Brüder Johann iiiid Ernst � allat. Die Gefangenensind bereits iii Freiheit gesetzt.

er sich in Feld-al

Symbol starken Lebens-willens
Gauleiter Wagner iveihte deii Ratiborer Greiizlaiidtiiriir
· Die ,,Stadt aii deii zwei Grenzcu«, R a t i b o r, erlebte

iiiit der Einweihung ihres iieiieii Wahrzeicheiis des Grenz-
laiidtiirmes, durch Gauleiter iiiid Oberpritsideiit W a g ii c r
einen bedeutungsvolleii Tag.

Reicher Fahnenschmitck gab dem Stadtbild eiii fest-
liches Gepräge. Viele Tausende hatten sich an der Feier-
stätte am Grenzlaiidtiirin zur Weiheseier eingefunden. Aiifder ziini Turm führenden Terrasse hatten die �Formationen
bei: Bewegung und der Verbände mit ihren zia en Auf-
ftelliing genommen. Fanfareustöße iind duiiipfer Trommel-
kiaiig der HJ. und des Jiingvolkes von der Höhe des
Turmes kündeteii das Eintreffen des Gauieiters, der von
tosenden. Heilrufen eiiipfangen wurde. Jn der Begleitung
Josef Wagners befanden sich neben LandeshauptmaniiAdamezyk viele andere führende Männer aus Staat, Be-
tvegiing, der Behörden unb Verbäiide Nach dein Fahnen-
einmarfch hieß Oberbürgermeister Burda den Gauleiter
und alle Anwesenden herzlich willkommeih Gauleiter und
Oberpräfideiit Wagner legte in der Ehrenhalle für dieToten des Weltkrieges, der Freikorps und der Bewegung
einen Kranz an dem Sarkophag nieder. Zahlreiche weitere
Kraiiznsiederieguiigen folgten, während der Gauleiterwieder in das Freie trat.

Gauleiter Wagner
iihrte hierauf iii seiner Ansvrache unter aiidereiii·aiis: DieUebergabe des Greiizlandturmes sei fiir ganz Schlefieiy ·oas anze Volk von Bedeutung. Denn dieses Bauwerk kiindeoeii eist iinserer Wiedergeburt durch den National-io iaiismus. Der Gauleiter eriniierte an das gewaltige Er·-le eii der letzten Zeit iiiid erklärte: ,,Deiitschiaiids Geschichte istv _ab &#39; wir rft td die

u
schen Eigenart. Ui der Jugend sei das Bauwerk Mahnung,dieses Land zu behüteii und lieber der iiriiifte Deutsche zu sein,als der Reichfte in einer fremden Welt.

Kreisleiter H a w e l l ek dankte iinter deiii Beifall der
Tausende, die noch außerhalb der Feterstätte an der abend-
lieben We·ihestiinde teilhatteii, dein Gauleiter für feine
Worte. Die Versicherung, daß dieses Grenzlandvolk treii
zu feiiieni k fte , klang aus iii deni Gruß an den
Führer und deii Liedern der Nation. Ein vrächtiges Feuer-
werk fand bei ben tannfenben Volksgenofseii begeisterte
Lliifnahmin

Freiwillige fnr die Luftwaffe
Friihjahrseiiistelliiiig ani 17. uiid l8. April 1939
Für die Frühjahrseinftelliing bei der Flieger- und

Luftiiachrichteiitruppe am 17. und 18. April 1939
werden freiwillige Meldungen erwartet. Jn erster Linie.
werdeii dabei solche Bewerber berücksichtigt, die sich zii
stät-jähriger Dienstzeit bereit erklären. Jii be ränkter
Zahl können auch Freiwillige, die iiiir zu einer zweijähri-
geii Dieustverpftichtung bereit sind, eiiigestellt werden.Bewerber aus folgenden Berufsgriippen werden b e-
vorzugt berücksichtigt: bei der lieger-
triippe: ·Mafchin»euschlosser, Nlotoreiifgilosiiersz »schlosser, Feinmechaniker, Kraftfahrer niit  site«  l,
il oder III, Sßiidifennniclier, Verniessungstechni1:er, Karto-grapheii, Optiker, Photographeiy Gas- und  feil-s toll-s-
teiire, Kupserfchmiede, technische Zeirhney Eiektrikex -�
bei der Luftnachrichteiitriippe: Elektromechanb
kei«, Mechaniker, Fiinker, Radiotechniken Teiegrapheiibaiu
landwerkey Feriimeldetechiiiker, Telegrapheiiuiechanikeiz
.«»elegrapheiiarbeiter, Uhrmacher, Zeichney Schreiber,Motor- und Autoschlossey Kraftfahrer mit FiihrerfcheiiihlI oder lIl.

Die Bewerbungsgefuehe find: für die
Fliegertruppe an die Fiieger-Ersatzabteitiiiig 13
Weimar-Rohen oder an die Flieger-Erfatzabteilung 23
Oschatz fiir die Liiftnachrichtentriippe an die� «« &#39; «« «« « « « " [/13 Dresdeu-Ktotzfche

« «  [I/13 Nord-oder an die « f« «, «,
hausen zu richten.

Gefuehe, die nach dem 5. Juli 1938 eingehen, dürfeii
bestimmiingsgemäß iiicht mehr berücksichtigt werden. NähereAusküiifte erteilen alle Wehrersatz-Dienftstelleii. Bewer-
ber, die ab Herbst 1939 freiwillig bei ber Liiftwaffe
dienen wollen, melden sich schon jetzt bei einem der ge«
nannten Qlninabnnetrnpbenteile. Außerdem stellt ini Herbst
1939 auch die Flakartillerie Freiwillige ein. Zu«
ständig ist die deii Bewerber-i nächstgelegene Flakabtei-iiiig.

s«- 
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Einer der Mörder des Weiniarer fkWachposteiis ergriffen.
» Der staatlichen Krimiiiaipolizei ist es eliiiigeii, einen derbeiden ftiichiigeii Mörder des Weiinarer f-Wachpostens, den37 Jahr teii « Barga in, in Stendal

chtige Verbre er, Peter For-1911 iii Gailsheiiiy ist iioch iiicht seit-· ich bereits aiii 15.
cht getrennt. Aiialle oiksgeiiosfeii ergehtnochmals bie dringende Bitte, bei der Fahndiing iia deinflüchtigen Peter Forster initziiivirkeii iiiid fachdieiiliche abr-liiehiiiiiiigen der nachfteii Polizei oder Gendarinerie initziitetleiu

· Leftgenoinnieiie Mörder Bargatzkh führte eiii Fahr-isad init si , as er iiiiterwegs gestohlen hatte. Bei deni»Ver-
such, auch as Fahrrad ficgkr zu verbergen, kaiii der Niorderaus seineiii Versteck, einemrvor und wurde dabe

Entw sgestohlenen Kleidern ewechseit. Mitbis je t noch nicht ge aßt werden konnte, habeuiid ald iimhergetrteben und sich getrennt,s sie ticb einmal verfolgt glaubten.

ng m tRoinplicen, der

Left Euer Heimatblatt
das �btainnslaner Gtabtblatt�!
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denkt.
Weinmann, den 24. Mai 1938

= sAssporttag der Staiidarte 157 in Rom-lau.
Wie wir erfahren haben, weilt heute der Führer der
SA-Standarte 157 Brteg mit seinem Stabe in Namslam
um sicki persönlich von allen Vorbereitungen zu dem aiii
Sonnabend stattfindeiiden Wethespiel der SA und dem am
Sonntag stattsindendeii SA-Sporttag zu überzeugen. Näheres
über dte weiteren Vorarbeiten werden wir in den nächsten
Ausgaben bringen.

- 85. Geburtstag. Am 25. Mai 1938 begeht die«
Witfrau Anna Nabiega, Langestraße Spttal! wohnhaft, iii
körperlicher: und geistiger Frische ihren 85. Geburtstag.
Möge thr nach einem arbettsretchen Leben ein glücklicher
Lebensabend beschieden fein.

= Der Norden ruft. Heut Abend findet bei
Schwuntek der htiireißende Fllmvortrag bes Dberingenteinrs
Goetschmann im Auftrage bes Deutschen Volktbtlduiigswerks
statt. Die Teilnahme ist sehr zu empfehlen.

- Der �Roggen hat Sieht-eii. Jnfolge bes feuchten
Wetters der lebten Tage ist bas Getreide auf den Feldern
geradezu zufeheiids gewachsen. Der Noggeii hat bereits
überall siebten hervorsprteßen lassen. Auch bas Gras auf
den Wiesen und dte Futterintttel haben bas Veisäumte rasch
nachgeholt.

Aus der Arbeit der Frauenschaft Uanisiau
Jm festlich gefchmückten Saal bei Ding hatten
dte Frauen der Gruppen Ost nnd West

zu einer schlichten Miittertagofeier versammelt. Nach
der Begrüßung der Gäste und Mütter durch die Kreis-
frauenschaftttletterin folgten ein ernftes Musikstück, ein siiiirs
volles Gedicht und die Mütterkantate von H. Baumann,
gut vorgetragen durch die Singegruppe der NS-Frauenschaft,
die Jugendgruppe und Angehörige der Wehrmacht Rednertii
des Abends war Fräulein v. Scheitha, die allen in lieber
Erinnerung vom lebten Beztrkstreffen geblieben war und
deshalb auch freudig begrüßt wurde. Sie sprach herzes-
qutckende und ernste Worte über die Mütterlichkeit Mit
feinen Niüttern lebt und stirbt ein Volk. Wo die Kraft
der Mütter groß ist, ist bas Volk auch groß. Von ihr
geht der starke Kraftstrom aus, der weiter wirkt in der
Liebe zum Volk. Sie ist bie Vermittlerin zwischen einzelnen
Menschen und der Heimat. Nichts kann bas tBaterbans,
bas Vaterland ersetzen. Deshalb ist die Mutter auch so
wichtig und ausschlaggebend an der Grenze. Nicht jede
Frau kann ein eigenes Kind an ihr Herz drücken; doch jede
Frau kann Mutter fein. Jn jedes echten Weibe« Herzen
ruht ein heißer, schwerer Tropfen Mutterblut.« Mit dem
Gedenkeii an unseren Führer schloß die Feierstunde.

Vor einigen Tagen fand in Namttlau eine Taguiig
der Arbeit-gemeinschaft de« Netchsiiiiitterdteiistes
statt, zu der alle verantwortlichen Frauen sowie die Führer
der Gltederuiigen bes Kreises Namslau erschienen waren.
Kreis!frauenfchaftsleitertm Frau Gerda Jeder, eröffnete dte
Tagung, und es sprach danii dte Gausachbearbetterin der
Müttersclzuiung Schwester Meta Priedemanm aus wreslau.
Sie gab zunächst einen kurzen Bericht über dte Arbeit, die
bis jitzt im Kreise Naiiislaii geletstet worden ist, und sprach
dann über dte Entwicklung, den Zweck und bas Ziel des
Reichsmiitterdienfies 1934 hat dte Arbeit im Gan Schlesieir
begonnen. Sie ist eine politisch wichtige Arbeit und von
allen Stellen anerkannt. Die nächste Aufgabe eines jeden
Kreises muß die Einrichtung einer Mütterschule oder einer
Mütterschulungsstiitte sein. Die Nachfrage nach Kurfen tft
sehr groß und die Zahl der Tetlnehmer sehr gewachsen.
Bei der Einrichtung einer solchen Stätte wird viel Wert
darauf gelegt, daß dte Möbel nur aus deutschen Hdlzerir
hergestellt sind, bie Arbeit eine gute Handwerksarbeit ist
und alle anderen notwendigen Sachen wie Ttfchdeckeiu
Gardinen usw. felbst hergestellt werden. Die künftige Haus-
frau soll daselbst sehen, wie sie sich ihr Heim einfach, aber
geschmackvoll einrichten kann. wie Schulung umfaßt fünf
Kurfe: 1. Pflege und Ernährung bes Säuglings, 2. Gesund«
heitspflege und häusliche Krankenpflegg 3. Lehrgang über
Eiziehungisfrageiy 4. Hauswirtschaft und Reiben tm Rahmen
bes wieriabresplanes, 6. den Nähkursus was letzte Ziel
der Knrse tst, daß alle Frauen gern kommen wollen und alle
für bie Kurse werben. Zum Schlusse ermahnte und bat
dte Kretsfrauenschaftsleiteiin alle Anwesenden, sich mit allen
Kräften für die Mütterschulungsarbeit tm Kreise einzusetzen,
damit wir hier im Grenzkreis mit dieser durchaus wichtigen
Arbeit an der deutschen Frau weiter herankommen.

Die Deutsche Arbettifront
Qlbtlg. Beriifserziehuug und Betriebsstihriiiig

veraiiftaltete eine Kundgebiing mit dem Gauredner Pg. Ehl,
ßreslau. Jn dem überfüllten Saal ber Snnungsfebännie
eröffnete ber Kretsberufswalter Ver. Riedel dte Kuiidgebiiiig
und sprach zur Einleitung über dte Notwendigkeit der Berufs-
erziehuiig sowie über den Sommerarbettsplan für Namslain
Anschließend sprach Pg. Eh! und führte folgendes aus:
Deutschland ist ein Hartes unb stolze« Volk geworden, mit

Für Rauche."
Chlorodorit

beseit/Zgt Zahnbelag wo«
lnä/t den Atem rein.



Weihespiel der SA
am Sonnabend Abend

 Ado1f-Hit1ek-P1atz!

dem die Welt heut rechnen muß. Der Führer hat das
deutsche Volk zu einer großen Gemeinschaft zufammen-
geschmiedet und jeder, der in dieser Gemeinschaft lebt, hat
die Pflicht, für diese Gemeinschaft und mit dieser
Gemeinschaft zu schaffen und zu arbeiten. Wir müssen
erkennen, daß wir unter den schwierigsten Verhältnissen
leben, unter denen ein Volk überhaupt bestehen kann. Wir
sind nicht ein Volk, das mit Gold oder sonstigen Schätzen
begütert ist, sondern wir haben nur unsere Arbeit, auf
welcher wir das Volk aufbauen. Gerade deshalb haben
wir die große Aufgabe, den deutschen Arbeitsmenschen
zu einem Qualitätsarbeitey durch unsere zusätzliche Berufs-
erziehung, heranzubilden. Der deutsche schaffende Mensch
muß erkennen, das; seine Arbeit, ganz gleich wo er sie
verrichtet, das kostbarste ist, was er befißt. Nur wenn in
einem Betrieb eine gute Betriebsgemeinschast vorhanden ist,
kann eine vollwertige Arbeit geleistet werden. Jeder
Betriebsführer hat die Pflicht, in seinem Betrieb den
richtigen Arbeitseinsatz seiner Gefolgschaft zu regeln und
dafür zu sorgen, daß an jedem Arbeitsplatz der richtige
Mann sieht. Wenn wir heut schon einen großen Mangel
an Facharbettern in Deutschland haben, so können wir
gerade durch die zusätzliche Berusserziehung der DAF diesem
Uebel abhelfen. Gerade der Reichsberusswettkampf hat ja
bewiesen, daß wir in der Ausbildung des schaffenden
Menschen noch viel zu leisten haben. Wenn die Deutsche
Arbeitsfront dem deutschen Menschen die Möglichkeit gibt,
�el! in seinem Beruf weiter auszubilden, dann können wir
das nur durchführen wenn jeder, Betriebsführer und
Gefolgschafh das nötige Verständnis dafür ausbringt.
Wenn wir erkannt haben, daß der Führer gerade unsere
Arbeit zum Ausbau des Staates braucht, dann werden
wir auch erkennen, daß nur eine vollwertige Arbeit dazu
dienen kann. Das Schlußwort sprach Kreisberufswalter
Pa- Riedel und beendete die Kundgebung mit einem
�Sieg Heil« aus unseren Führer und Reichskanzler.

Das Sportfeft der Deutschen Jugend
hat am Sonnabend, den 21. Mai, mit den Wettkämpsen der
Jungenschaften im Jungvolk feinen Anfang genommen.
Einmal im ganzen Jahreslauf wird die gesamte deutsche
Jugend, soweit sie in der Hitlerjugend erfaßt ist, zusammen-
gezogen, um Zeugnis abzulegen von ihrer sportlichen
Betätigung innerhalb der VI. Gerade in der Hitlerjugend
wird im Erziehungsshstem derselben dem Sport und der

NSG �limitierte Freude«
Dentsehes Volksbildung-werte

körperlichen Ertüchtigung der Jugend breitester Raum

heut, Dienstag, 20 Uhr bei SthwunteltTM»-  �ller Nerrlen ruft�
Eiiilnwortrag mit Obering Goetschmann.
Jeder deutsche Bolksgenosse sollte diese herrliche Nord-

landschast miterleben.

W .
Unkostenbeitrag 20 und 40 Pfg.

Pickel-t, Kreisreserent DBAT

Stadtparkgastftätte Revision.
is: Himmels-ehrt, 26. Mai 1938
 Großesv. ·
 Konzert u. Tanz
 der bekannten
 Kapellelläuslsksst1.�Breslau.
 Beginn l5 Uhr. � Kein Eintritt.

gewährt. Sport stählt und härtet den Körper, macht ihn
aber auch biegsam und geschmeidig. Sport verlangt ganze
Kerle, braucht keine Muttersöhnchen und solche, die vielleicht
welche sind, ist der Sport in seiner mannigfachen Art
betrieben, das beste Mittel, aus ihnen die Kerle zu formen-
die wir im Deutschen Jungvolk brauchen. Der Wettkampf
am Sonnabend war nur ein kleiner Ausschnitt dessen, was
wir im Deutschen Jungvolk auf dem Gebiet der körperlichen
Ertüchtigung zu leisten vermögen. Drei Sportarten sind
in diesem Kampf als Bedingungen herausgestellt: Laufen,
Springen, Werfen. Daß für das Sportfest vorher geübt
wird, ist selbstverständlich. Der Höhepunkt ist natürlich der
Wettkampf selber. Um 7 Uhr war das Antreten feilgefeßt.
Nach der Meldung an den Stammführer Gruber und Flaggen-
hissung sprach der Stammführer zu den 213 angetretenen
Jungen. Er betonte, daß jeder Junge in diesem Wettkampf
sein bestes hergeben soll, um dadurch zu zeigen, daß die deutsche
Jugend getreu nach den Worten des Führers handelt. Das
Lied »Herbei, herbei, zum Kampfe herbei«, beschloß die
Flaggenhissung. Um 7.30 Uhr begann der Wettkampf, der
unter der tatkräftigen Mithilfe der Lehrerschaft sowie VI,
BDM reibungelos verlief. Um 10 Uhr waren die gesamten
20 Jungenschaften mit den Bedingungen fertig. Die Hand·
ballmannschaft des Fähnleins 36 unh 37/352 trugen hann
ein Ausscheidungsspiel aus, das die Mannnschaft des F. 36
mit 7 : 4 Toren gewann. Inzwischen war der We1tungs-
ausschuß mit dem Ausrechnen der Leistungen fertig geworden.
Der Stammsiihrer las dann vor der angetretenen Einheit
die Einzelsieger der beiden Fähnlein vor. &#39; sie
Punktzahl im F. 36/352 erreichte Jg. Schlumps mit
278 Punkten. Die beste Mannschaft dieses Fähnleins war
die Jungenschast 9  Führer Walter Braune! mit 180,6 Durch-
schnittspunktem Jm Fähnlein 37/352 erreichte die höchste
Punktzahl Hordensührer Günter Cichon mit 257 Punkten.
Die beste Mannschast dieses Fähnleins war der Spielmannss
zug  Führer Günther Cichon! mit 181,5 Durchschnittspunkten.
Die Verteilung der Siegernadeln findet an der Sonnwend-
feier statt.

- , tenhucr, eterhebaurl. �m Rei s e e�Watts 333133711313: ggjdniiie Ersie Verordnuiig Zur ArrgiisrirrrkgDes Persoueustaiidsgese Akt« 1938 VEkVff811kIlch«I·Sie enthält u. a. die Be timmungeri uber Aufgebot und Fami-·1ienbnch. Geburteiibirch und Sterbebucln -
Neue Kraftpoftlirrlen

Am 1. Juni werden im K r e i s e G r o ßs
W a rt e n b e r drei neue Kraftpostlinieir dem Verkehr
til-ergeben: Fe teuberg��Eichensee, Festenberg�Rudels-"oorf�Grosz-Wartenberg und Festenberg--Bn en kein�-Groß-Wartenberg. » "Ch h

Guhram V e r g iftu n g. Nach dem Genuß von
mehrere Tage altem Sauerkraut erkrankte hier· eine 73jiih-
rige Frau. Sie wurde mit Vtrgiftungserscheeklungen ins
Krankenhaus eingeliefert und starb nach kurzer Zeit.

Jn Uamslaunlistogtellzgoldene Krone Große Sonderschan
Echte OrieuvTeppithq Brücken, Kelim5, Tisch- und Flügeldecken.
Original-Gewölbe alter nnd neuer Meisten «

Der Besuch lohnt sich, da noch viele günstige Kaufgelegenheitem auch
Karl Stein  arisch!

nur Dienstag, den 24. Mai 1938, 15-19 Uhr Breslam Tauentzienplatz 1a
Mittwoch, den 25. Mai 1938, 10-19 Uhr z.It.Uamslarnhotelgoldenettronr.

Zahlungserleichterung
Besichtignng frei

. Gesetz-l.Mühkenslsinlausspreis vom Handele . . . . .

WehrfportkämpfederSA
am Sonntag Früh
 Hindenburg-Sportplatz!

familiärer Grobmartt tut Getreide u. Iuttermittel
. Vreslatg den 23. Mai 193B

Motierungen für volle Wagenladungen in Reichsmark beisofortiges: Bezahlung.Getreidr. 1000 Kilo Tendenz: RuhigWeizeu fchl.!, HektolklsjN Kein, ges. u. trock·, Durchschnitts-qual-Festprei ebie ll 1V VI VllGrzxsestpreis ausschl Sack abVerladestat. - 195 197 199 200
frei Müh nstation . . . 199 201 203 204

Voggen schl.!, Hektolssfll Klio, ges.u.trock-, DurchschnittsaotalsFestpreisgebiet I III V IllErz.-Festpreis ausschl Sack abVerladestat. 175 177 179 182
®efet3l.imiiglennßigilanf�preiä vom Handelfrei Mu le ation . . ». - . . . . 179 181 183 186
Lzafer  schl.!, HektoL 46/49 Kein, ges. u. trock., Durchschiiittsqeials·. Jestpreisgebiet I l I IV VII
frzisesipreis ausfchL Sack abVerladestat. 156 158 160 164Lmndelspreis frei �Breslau . . . . . .- � 168 � �-
isuttergerste  schl.!, SettoL59/60 K» ges.u.trock., DurchschnittsquabIsestpreisgebiet I IlI VII
.«-rz.-Feftpreis ausschl Sack ab Verladestat 1613u- unb Abschläge für �mehr. ober Mindergetvichte habenH utreides und Futtermitteltvirtschaft vom l. Juli 1937 Geltung·b Hof ermäszigen sich sämtliche Preise für Getreide um·A2 A« pro onne.M . 100 Kilograrnnn Tendenz: stetig, {Roggenmehlstärker ungeboren. ·Preisgebier ll lV Vl VII -
Weizenmehik Vasistype 812 . 27.50 27,75 28,05 28,05. reisgebieic l III V VIII:
RoggenmFhL Dafisthpe 1150 21,10 21, 21,55 1,90.. 5 30 2
zuzugl sg» Frachterrausgleich brutto siir netto einschl Galtfrei Empfangsstation bei Abnahme von Wind. 10 Tonnen siirdie Basistypen Weizenmehl mit einer Beirnischung von 10 0/0kleberreichem Auslandsweizen um 1,50 Wut, von 20 0/0 kleben·reichem Auslandsweii en um 3.2.41, 20 °/o deutfchem anerkannten
Kleberweizen um 1,2!.7i�-tl, Weizenmehl Weiiiendunst!Type4E-O4,40 Mit, Weizenmeh  Weichweizengrieß! Sehe �450 5,20 In«Ausschlag auf die c3asistype. Weizenmeh eflßelaenßaclfcbrot!Type 1700 4,10 Je» Zlbschlag von der Basisthpe je 100 Ki ..
Kartoffeln. 50Kilo.  Grzeugerseftpreis! frachtfrei Empfangs-ftation. Tendenz: �Ruhig. -

Speisetartosfeln für erhielten. Gelbe s.05, blaue, rote,
weiße 2,75.-�Fabrikkartossein  Grzeugerseftpreis! 21Pfg.je Kilogramm Stärke frei �äabrilftation, ·l4 iq. Fra t.Hiilsensriichtk rzeugerpreise für 100 Kilo frachtsrei Bres-Elau, gereinigt, mittlerer Art und Güte der letzten inl. Ernte,Tendenz: Stetig-

�.4

SBerIeger: Frau Otto, Namslau SchleshDruck: Franz Otto  vorm. skar Opitzi Buch rucberei Rom-lau.Verantwortlich für die gesamte Schriftleitirng und den Llnzeigenteihrang tto, mamslau. �!91. IV. 38: 1585!Zur seit ist AnzetgensPreisliste Nr. 6 gültig.
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Zu· erfragen in der Geschäfts-

Zwei tragende
Jungsauen

zu verkaufen.

dran.� Kki

Sonntag, den 29. Mai
sind die

teilte le geöffnet
von 11��18 Uhr.

ttaufmännifcher Verein
Fkifenr-Jnnnng.

1 Zimmer
Zu erfragen in der Geschäftss-

stelle des Stadtblattes

Das merke ein für allemal:
itbald zu vermieten.

2 Stuben, sticht, Gutree n. Juli-hör

10
pressend, zu vermieten.
sie e des Stadtblattes.

1 Wohnung

1 Wohnung
2 States. stutzt m Jud-hüt-

mafsjne Werkstatt1
VsXs m. siir jedes Geschäft Werht für das

lamslauer Stadtblatt!

Sonntag Nachmittag

u erfragen in der Geschäfts-

Drucksachen jeder hist
fertigt an �Namslauer Stadtblatt�.

Marsch der SA

Kommen Sie bitte zu ans
wenn Sie vergessen haben,
unsere Zeitung für den
Monat Juni bei dem
Postboten zu bestellen. Wir
überweisen Ihnen unsere
Zeitung ohne Mehrkostem
Haben Sie keine Zeit,

dann bitte
felneiben Sie an uns!

Uenbeftellungen werden jederzeit angenommen.

Ijj
Zuvetliissiges

vermittelt eine kleine
Anzeige in dem

Fritz Hanfler

Bienenhonig
auch kleine Posten, zu kaufen
gesucht.

Drogerie II. Tietze.

NamslauerStadtblatt 
.1

FüilftdtthtilttkMeyer-sinken
tsieferzeit fdjnellitens!

nimmt an

Franz Otto 01223131�
Buch- und Papierhandlung Bürobedarf

Uamslan. Andreasdtirchftraße 15.

Volksfeft
im Stadtpark


